
Gemeinsam die Zukunft gestalten
Österreich kann sich den globalen Entwicklungen nicht ver-
schließen. Alleine können wir auf der Weltbühne wenig bewirken.
Zusammen sind die Länder der EU allerdings ein einflussreicher Akteur, 
der im Wettbewerb mit den USA und China bestehen  und 
für Werte wie Frieden, Demokratie und Menschenrechte 
eintreten kann. 
Um für die Zukunft gerüstet zu sein und nicht zuletzt auch das 
Vertrauen der Menschen wieder zu gewinnen, müssen sich die 
EU und ihre Mitgliedstaaten aber über den künftigen Weg klar 
werden. Wo braucht es mehr, und wo weniger gemeinsame 
Entscheidungen? Wie kann die direkte Mitbestimmung verstärkt, 
wie Sicherheit und Wohlstand garantiert, wie die Vielfalt Europas 
bewahrt werden?

Die Diskussion um die Zukunft Europas ist eröff net - machen 
wir dabei mit!
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Der Euro erleichtert das Reisen und das 
Einkaufen im Euroraum
Das betriff t insbesondere die Vergleichbarkeit von Preisen 
und Finanzdienstleistungen sowie grenzüberschreitende Geld-
überweisungen. 

In einem anderen EU-Land lernen, studieren 
oder arbeiten
Zwischen 1992 und 2017 haben knapp 250.000 Österreicherinnen 
und Österreicher vom Erasmus-Programm profi tiert:

Europas Bürgerinnen und Bürger bestimmen mit
Durch die Stimmabgabe bei den Nationalratswahlen bestimmen 
wir mit, wer Österreich im Rat der EU (Fachministerinnen und 
Fachminister) und im Europäischen Rat (Staats- und Regierungs-
chefs) vertritt. Bei den Europawahlen wählen wir die Abgeord-
neten zum Europäischen Parlament, das die Gesetzgebung in 
der EU maßgeblich mitgestaltet.

Der Binnenmarkt beeinfl usst den Alltag von 
500 Millionen Menschen

Im Euroraum fällt das Geldwechseln weg

Keine Roaming-Gebühren ab Juli 2017

Vergütungen bei Ausfällen/Verspätungen im  
Zug- oder Flugverkehr

EU-weite Mindeststandards für Lebensmittel

Gemeinsame Vorschriften für Konsumentenschutz, 
Arbeits normen, Sozialstandards, Sicherheit und   

 Gesundheit

Ös  t  e  r  r  e i c  h  i  s  c  he  G  e  s  e l  l  s  c  h  a  f  t  
f  ü r  E u r o p a p o l  i t  i  k

110.000 
Studierende

27.500 
TeilnehmerInnen 
Jugendaustausch

2.000 
Studierende und Lehrende 

Erasmus Mundus

3.200 
Europäische Freiwillige

40.700 
SchülerInnen 

d. Berufs-
ausbildung

60.000 
Lehrende 
u. Jugend-

arbeiterInnen



8

in %

6

00

4

2

EU-Beitritt Euro-Buchgeldeinführung
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Als eines 
der reichsten 
Länder in Europa ist Österreich „Nettozahler“
Wir zahlen mehr ins EU-Budget ein, als wir durch EU-Förderun-
gen wieder zurückbekommen. Österreichs durchschnittlicher 
Nettobeitrag seit dem Beitritt beträgt jährlich 0,5 Mrd. Euro 
(2015: 851 Mio. Euro).

Das EU-Budget fl ießt in verschiedenste Aufgabenbereiche:

Rund 70 
Prozent der 
heimischen 
Güterexporte gehen in andere  EU-Länder
Ein großer, gemeinsamer Handelsraum ist für die österreichische 
Wirtschaft wichtig. Im Binnenmarkt gibt es keine Barrieren 
wie Zölle und Grenzwartezeiten. Gemeinsame Normen und 
leicht vergleichbare Preise im Euroraum fördern den grenz-
überschreitenden Austausch.

Wir und die EU
Die Europäische Union erscheint vielen Menschen fremd 
und weit weg. Dabei beeinfl usst sie unseren Alltag in 
unterschiedlichsten Bereichen. Manches davon ist so 
selbstverständlich geworden, dass wir es kaum mehr 
wahrnehmen. Beispielsweise der Friede in Europa, zu 
dessen Sicherung die EU über die vergangenen 60 Jahre 
maßgeblich beigetragen hat.

Aber auch die Herausforderungen sind groß: Arbeitslosig-
keit, soziale Ungleichheit und hohe Staatsverschuldung 
in manchen Mitgliedsländern machen der EU zu schaff en, 
ebenso Flucht und Migration und nicht zuletzt der Brexit. 
Die Folge: Das Vertrauen in die Union ist gesunken. 

Trotzdem kann sich die Bilanz für Österreich durchaus 
sehen lassen: Mitsprache, Mobilität, stärkeres Wirtschafts-
wachstum, mehr Arbeitsplätze und ein Absatzmarkt von 
über 500 Millionen Menschen.
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Die Zahl der Arbeitsplätze in Österreich 
ist gestiegen
Die Arbeitslosenquote liegt laut Eurostat 
bei rund 6 Prozent (2016) und 
zählt zu den niedrigsten 
in Europa.

Die Inflationsrate Österreichs ist seit dem EU-Beitritt gesunken *
Seit 1995 hat Österreich eine durchschnittliche Infl ationsrate von 1,7 Prozent. In der Schilling-Zeit lag die Infl ation von 1970 bis 1994 bei 4,6 Prozent. 

Ø Österreich 1970 – 1994: 4,6 %

39 % Agrarpolitik

6 % Verwaltung6 % Außenpolitik

2 % Unionsbürger-
schaft, Freiheit, 
 Sicherheit und Recht

34 % Regional- 
und Struktur-

politik
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EU-Budget:
960 Mrd EUR
(2014 – 2020)

von 33 Mrd EUR
durch EU-Beitritt 

250.000 zusätzliche Arbeitsplätze 

Quelle: WIFOQuelle: Statistik Austria

Österreichs Wirtschaft ist gewachsen
Seit dem EU-Beitritt ist die Wirtschaftsleistung (das reale BIP) 
pro Kopf von 27.500 EUR (1995) auf rund 36.000 EUR (2015) 
gestiegen. Das bedeutet Rang 6 im Ranking aller EU-Mitglied-
staaten. Schätzungen des WIFO zeigen, dass die heimische 
Wirtschaft als Folge der EU-Mitgliedschaft jährlich um 0,6 
Prozentpunkte zusätzlich gewachsen ist.

Ø Österreich 1995 – 2016: 1,7 %

Entwicklung des realen BIP **

auf über 90 Mrd EUR




